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die falfcbe Härene*
Da- Äa “;

b̂ offÄen C4a ^ ĉ oorXau^ a ai^ cet«ê o* c

ffÄeot S ete«b «jfc M °
Aufnahme gewahrt und verbot kommt demselben

L in seinenV°rs and ein Mitglied der hat.
Traktion als zweiten 8 mntrag auf Einführung
K ' S» Ition W » »fÄS dtr-N-n WM-

reckts zum Landtage einzuv « und Versammlungs-
Ä « SetlitometuMJiSw si-u°er!r.l-nd-nt« - !s -rÄ . D°- "M«5b  b «r* „ r » ÖS de» nWt
Kmeralkommandos zu interp ren ^
gerade nach Burgfrieden - ^ 5w  militärischengerade nach Burgfrieden aus. ^noeneu. ^ Erischen

ehe» von der ihren Eifer
8 -»-- b- i°- >SS mifflen, d«S ellen dafür gefolgt, da« me,e zum

'TÄSenÄ snaelob« nteötere ißaiteten,

Sei ? sum J^ eÄu4t n0&ete©ewen®äaf« und Genossen-« SSSsrÄ
genossen geteilt. ^ er Meinung fein follte, daß in
Nolke nicht mit tonen ucv .^elften und kost-
diesen elf Kriegsmonaten genug eS^ ^ mtt  Heiden
barsten Blutes geflossen wSr^ u d̂ ^ Mieden haben
Händen zugreifen mieten, wenn erwartet
konnten wie et ' *& * £ £ » W jeden Preis
werden darf. Aber z deutscher Mann bereit finden,
wird sichr-in s-lbstbewE -r dem,-yer̂ ^ ^
Nur gegen die Gewißheit, vav ^ ^ lg über allen
unseren Femden mit Aus.ia,r ^ Waffen nieder¬
werden können, ist Densch . ^ ^nge oder Narrm fein,
zulegen. und wir mußt Vorteile leichten Herzens
wollten wir die militari Men Wasser und zu
aus der Hand geben, die unsere Jpeoens n, ^ ^
Lande in furchtbaren Kampfe ru g ^ x̂ nten, unsere
bei dem Frieden, den wir heutê v ^  Einschränkung
Unabhängigkeit und Selbstän S niemand wird der
behaupten könnten, wäre * nWWm  zum
Meinung sein, daß diese malwna müssen. Die
,chl-n Blutstropfen v-Mtdtgt Er.
Herren erregen sich wegen aufgezwungene
oberungskrieges, in den könnte. Uns will
Kampf um unser Dasem ausar r nm eine
scheinen, daß sie bannt wiederum r̂us^^ ^ aben der7m1L-7-?LS E"- «KL L-7.

rjrsjnjsz i  der

S « “n3 “ äÄ ' Wen ™ be? <M' Ä 'eV& eTS

Zusammenfassung seiner nationalen Kräfte nach et̂ lischem
und französischem Beispiel versuchê um daŝ Volk z^
weiterem Aushalten geneigt zu machen. In Par

B-Ln 'iN -- n" d &S «fittj - 5«Ä Ministerkollegen alles mögliche und unmögliche auf,

Hf®
SÄ L s -i-Mm
Willen zum Kriege zu s , Reihen der Arbeiter-

S - 5 „tÄÄÄSS «u. ->°.n..SSÄffÄ - «“
Cottnett. der Zeit sollten doch unsere deutschen

rtih  sfrÄÄs ? »Ä
tollten, bin I^ °-,m »pie« md°MÖllmr/G -» " stnd-n
sinnungsgemeinlÄast entsprechend»̂ ,E « -n ©oilalillen

EW -n^ -« mG -dnnMSsgm» n -m^s ;s ä »°s
SS m.u'! Ä r  des ÄS2

ihnen aber auch gar ni chts wissenwollen. ^ _ J

Spione.
CPine Warnung und Mahnung.

Am SM ! Md °°-nZ ^ -E " 78V MK
abgeurteilt worden, von denenA e Verurteilt, aber mitdrei weitere gleichfalls zum ».o e ^ zusammen

SSn s'Ä eiS SÄÄto»

BUS me-m ©pun. se -n 15 Saiten 8n«« . n» nentttein

r « ^ i ?sss
gerichtete und gleitete Betr Aufdeckung deS

tew*

S pff& Ä UÄS äs -ffSS
Gebiete. Im Gegenteil, fi- ist N Z Skandinavien
Lande. Aus der Schweiz. Douano.̂ « ^ uns.
kommen die Passes neutraler Staatem

Hörden, sondern jedes Paterianosir ^ ^ ^ 8̂ ver-

L 'L? « enL °SL « M ^̂
KL 'ft & w » »“ »ÄSiÄ d»ss .ITäsiö*
das gefährde Trmbm der Sv one E ^ ^ m am
vereiteln. Die Gefahr ist zwar m ^ «en die feind.

?Ssenünn ?duLmL«

verschaffen. , Mund zui Ein un»
° . d» N ."nnLnL . . n nnl - ter
Soldaten das Leben kostenl Nachrichten

fc Ä | * ÄÄ "SÖS
Streitkräfte zu bbkommem Ma^ h un angerichtet.
aus Feldpostbril̂en hat schon schweren ^ negJeder, der solche Fahrlafsigkelt gey' und ge-

!Sl "d.? Ä « eLLd .e » . ^

K « Ln °°L « tzs « « S
zu den Erfolgm si"^^ ankesschuld ab an diejenigen, die

Ein stillev JH<nicij.
Roman von Paul BUß

^ Nuchdeiickv-iloien.

Er aber drängte nur weiter und weiter. j
„So komm doch nur daß wir erst weg

Der Boden brennt mir hier!
„Also hat sie nein gesagt?!
Stumm und wütend nickte er tyr zu. _ und
Jetzt kamen dem alten Fräulein die Tranen, un

sie mußte sich am Geländer festhalten. um man
W nm nnd .rng ft- dl- pan'

^ 'Ld ' 7L ' dn. er Mch elnmnl. ,” * S
UM jedes Auffthen zu vermeiden: „Also, bitte.

Ä «n». n« » n«n

«er drangen die » « Ä . Änett, langsamen Walzers. Aber i>as reizte ih ^
mehr. Jetzt gab es für ihn nur eines. Fort . forr.
schnell fort von hier! , «n, lt  qf et.

Ein gräßlicher Ausruhr tobte in ihm. WM. Aer
ger, Scham, Schmerz und Hohn, alles w rasendander, und alles peitschte seine Nerven, daß
zu werden drohte. - Was gal ihm jetzt noch
Leben, was jetzt noch die Zukunft! Gleichgültig

^ mt'  länge der Försterknecht zum
brauchte! Hätte er jetzt nur fetnen etgenen Kutsch a

Aufgeregt, bereits im Mantel, lief er selbst nach den
Stall und trieb zur Eile an.

Endlich, endlich war es so wett. z {
Er sprang auf den Schlttten und nahm die ^eme
Um möglichst unbemerkt fort zu kommen, wome^

vom Hof aus auf einen Netnen Umweg durch

^ ^ Aber̂ kaüm zogen dte Pferde an. blaffte die große
SafÄe SrÄ Me innaen Tiere « e» wntden.

5®^ 'SÄ Ä u r »S
mm gehen! Aber mit einmal siel chm das Tantchen
Mit Er mußte fa umkehren, sie abzuholen. an*«.

Und 7ben als er umwenden wollte, trat vom Wald¬
weg jemand heraus . nnd wieder Näffte ein großer Kö-
iet  aber erschraken die Gäule so sehr, daß sie.
wir von einer Tarantel gestochen, angstgehetzt davon-
ic-aten immer querfeldein, aus dem Wald hinaus . über
Wwsen mb  Selber / in rasender, gestreckter Karriere, im-
^ L « IwaNieU Kurt die Zügel stramm,
aber ' dennoch hatte er keine volle Gewalt mehr über

blC  D ? versuchte er ein Letztes, riß mit aller Kraft die
Leine zurück, um die Racker herumzubringen, aber auf
einmal riß der Riemen.

Dw Äere/stch 'ihttr Freiheit bewußt, stürmten nun
erst recht weiter wie gehetzt. , , „

llnb direkt auf den See steuerten sie los.
“ « St . Sint n » li ®t » oWe ans dem

izzMiuen  knrinaen aber die Decke hinderte ihn.
^ schon im nächsten Moment gab es einen fürch¬

terlichen Ruck Das leichte Gefährt prallte gegen einen

«ÄS tSMiäSk & «

^ "̂ Sas ”an”"6» « " das G-Ich-Hnis » entaet Sekunden.
GS «Aas sich am- in 1° ral-nd» We , dai »an d«

Oberförsterei niemand so schnell hatte folgen unv HilfS
bringen können —

Kt ' etne" Satte es gesehen. Hane alles, alles de»

m" S 'Amt 'A  dem 38.9 ,m Oderlörsierel neue,
sen. Er wußte von der SchMtenpartie. Und es hatte
ibm keine Ruhe gelaffen. Er mußte hinüber, wußte stÄ
»Erzeugen, wie das Liebespaar sich gebärdete Mit ei¬
genen Augen wollte er es sehen. Dann erst wurde er
die Ruhe wiederfinden, eher nicht. So war er also

«^ » gerade, als er aus dem Waldweg trat , war de,

^ »Lt7 -L .7r ' ^ -> ,°»t . Md den « nwen.Aber er hielt es für eine tolle Luftfahrt, wie so
ein Bruder Leichtfuß ja manchmal großtun will.

Erst als der Schlitten umwarf und der Jnfaffe in
den See flog, da erst begriff er alles.

Einen Augenblick lang stand er wie gebannt still.
Und er dachte: Das ist die Hand Gottes! Endlich,

endlich, greift das Schicksal etn, Dich iiu rachen.wird der dort untergehen! fetzt mutz
er ertrinken! jetzt ist er unrettbar verloren!
er ertttmen. m ^ ^ fk kiebct  frei ! nun darf ch
meine Hoffnung noch einmal aufleuchlen laffen! Run
werde ich zu ihr gehen und ihr alles , alles gestehen,
und jetzt werde ich ste an mich reißen und sie in wil¬
der, heißer Wonne küffen. bis auch ste mich nun lieben

^" bFrei ! frei! frei! wie ein Jubelklang vom Himmel
klingt es in seiner Seele, klingt es in fernen Ohren.

! braust es in seinem Blut.
Frei ! frei! und mein ist ste nun!

Fortsetzung sollt.



Der Krieg.
Im Westen versickert die feindliche Offensive immer

mehr und mehr und wird bereits vielfach durch deutsche
Gegenstöße zurückgedrängt. Im Osten sehen sich die
Russen am Dnjestr lebhaft zur Wehr. Doch auch hier
gewinnt der deutsche Angriff weiter Raum, wie auch auf
den übrigen Fronten des Kriegsschauplatzes.

Die  Verfolgung der RulTen.
Neue schwere Kämpfe am Dnjestr.

Großes Hauptquartier»25. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Nahkampfe südlich von Souchez erbeuteten wir
mehrere Maschinengewehre . — Wiederholte feindliche
Vorstöße gegen die Labyrinth - Stellung wurden abge¬
schlagen. Im WcfUand der Ar gönnen brach der An-
griff eines französWhen Bataillons gegen unsere vorge¬
schobenen neuen Stellungen unter schweren Verlusten zu¬
sammen. Im Nachstoß entrissen wir dem Feinde noch

traben mit zwei Blockhäusern. Drei weitere
Maschinengewehre «nd drei Minenwerfcr fielen in unsere
Hand. — Auf den Maas höhen scheiterten die westlich
der Tranchve angesetztcn französische» Angriffe voll-
kommen. Östlich der Trauch -' e eroberten wir einen vom
Feinde zäh verteidigte » Verbindungsgraben zurück. —
Bei Lintrey östlich von Lnnvville wurden kleine
feindliche Unternehmungen abgewiescn.

östlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska wurde

wieder geränmt . Südöstlich Chorzclc in der Nähe des
Dorfes Stegna drangen unsere Truppen nach hart¬
näckigem Nahkampf in einen Teil der feindliche» Liuie
ei» und setzten sich darin fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. des Generalobersten v. Woyrsch haben in
der Verfolgung das Waldgebiet südlich Jlza durch-
schritten. — Die Lage bei den Armeen des Feld-
marschallsv . Mackensen ist im Wesentlichen unverändert . -
Nordwestlich von Halicz  mußten Teile der Armee des
Generals v. Linsingcn vor überlegenen feindlichen Gegen,
augriffcu bei Martiuow  auf das Südufer des Dnjestr
znrückgenommen werden . Weiter stromauf sind wir im
^ " 'Arcitendeu Angriff ; der linke Flügel der Armee stehtder Chodorow.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.
*

Der König von Bayern im Orten.
Aus Wien wird vom 25. Juni gemeldet: Der König

von Bayern traf heute früh mit seinem Gefolge, unter
dem sich auch der Kriegsminister Freiherr v. Kreß be¬
ludet, auf der Reise nach dem östlichen Kriegsschauplatz
aus dem Wiener Ostbahnhofe ein, wo er vom bayerischen
Gesandten Freiherrn Tücher, der sich dem Gefolge des
Königs anschloß, begrübt wurde. Der König setzte als¬
bald seine Reise fort.

König Ludwig kommt gerade recht, um die großen
W'rkungen der Schlachten bei Lemberg zu seheir Die
Russen haben sich bereits aus dem Bergland von Kielce
zurückziehen muffen, wo die Armee Woyrsch in der Richtung

..bereits über Jlza hinaus ist. Die
Armee Mackensen drangt den Feind inimer weiter gegen
ben Bug. Die österreichischen Truppen und deutsch-öster¬
reichischen Heeresteile gewinnen bei Mikolajow und
«ud̂ zow sowie weiter östlich am Dnjestr immer mehr

Furchtbare Verluste der Russen.
Die Russen haben in den letzten Tagen verzweifelte

Anstrengungen gemacht, die verlorenen Stellungen im
Dniestr-Gelände, in Beßarabien und auf den bewaldeter
Grenzhöhen wieder zurückzugewinnen. In den letzten vie,
Tagen und Nächten dauerten die Kämpfe ununterbrochen
an. Die Russen scheinen kein Menschenmaterial zu schonen
sie senden Massen in das österreichische Feuer. Vor den
österreichischen Graben liegen die Russen noch unbeerdiat tat
großen Haufen. Besonders heftig kämpfte man östlich
Zaleszczyki an der Dnjestrfront. Dort wiederholen di«
Russen ununterbrochen ihre Sturmangriffe. An einiaer
Stellen ist es ihnen gelungen, sich bis nahe an die öster¬
reichischen Gräben heranzukämpfen, wobei sie furchtbar«
Verluste erlitten und durch die Entschlossenheit der öfter-
reichischen Truppen zurückgetrieben wurden. Besonders
unangenehm scheint den Russen der österreichische Einbruch
in Beßarabien zu sein. Auch dort wiederholen sich täglich
die russischen Stürme. Die in den dortigen Kämpfer
eingesetzten russischen Reserven bestehen hauptsächlich aus
Reichswehr der Ostprooinzen.
kleine krlegspokr.
. Paris» 25. Juni. Privatnachrichten schildern die ver-

des deutschen Bombardements aul
die Militäranstalten von Arras und bei Peronne.
_ Se H,E *» 26. Juni. Nach einer Havasmelduna is

reotitit " ^ "das" Snnii- RuWnd? °!ÄchÄ

amgeyen. Verhaltungen seien nur da oorgenommen
morden, wo eigentlich Erschießen am Platze gewesen wäre.

Der Bombenschrecken.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartierwird

weiter gemeldet: Die Wirkung unserer schweren Mörser
ist nach wie vor der Schrecken der Italiener. Als eine
feindliche Batterie aus dem Val Buona westlich von
Compo Molon das Feuer auf unsere Befestigungen aus
!>er Hochfläche von Folgaria eröffuete, wurde sie sofort
beschossen; ein Mörsergeschoß erzielte einen Volltreffer in
Ke italienische Batterie und sprengte ein Munitions-
nagazin, worauf ihr Feuer verstummte.

Italienische Spionagegeschichten.
Da die italienischen Blätter von Taten ihres glor-

reichen Heeres so spottwenig zu melden imstande sind,
halten sie die patriotische Begeisterung ihrer Leser durch
die tollsten Spionageroniane in Glut. „Tribuna" ver¬
öffentlicht einen Brief, in dem folgendes erzählt wird:
Die kleine unbewohnte Insel Giannutri, die sich mit ihren
Felsen und unzähkigen Einbuchtungen in den toskanischen
Gewässern gegenüber dem Promontorio Argentario be¬
findet, wurde seinerzeit von einer Dame gelegentlich ihrer
Hochzeit mit einem reichen Deutschen gekauft. Daraufhin
wurde die Insel von Ingenieuren besucht, die dort
Material abladen ließen, das angeblich für ein Gebäude
dienen sollte, welches aber nie gebaut wurde. Die Dame
und ihr Gatte hielten sich ein Motorboot von grober
Geschwindigkeit. Der Briefschreiber sagt nun, er hätte
sich veranlaßt gefühlt, dies zu veröffentlichen, als er von
der Beschlagnahme eines mit Naphtha beladenen Motor¬
bootes im Tyrrhenischen Meer und von !der Anwesenheit
eines fremden Unterseebootes in der Nähe von Livorno
und Spezia las. In Piacenza wurde ein Auto beschlag¬
nahm̂ dessen Insassen, zwei elegante junge Leute, in der
Umgebung Photographien ausgenommen hatten. Sie
wurden verhaftet. In Piacenza sollen sich noch andere
spionageverdächtige Personen aufgehalten haben. Einer
soll sogar einen Telegraphenboten angehalten und ihn
gefragt haben, wieviele Depeschen er täglich dem
Divlsionskommando bringe, und ob er vielleicht den
Inhalt der Depeschen kenne. Der Telegraphenbote machte
daraufhin der Polizei Anzeige. Diese verhaftete in einem
Gasthaus vier Leute, die alle reichlich mit Geldmitteln
versehen waren. .»

fl ugzeug gegen Q-Boot.
RussischesU-Boot durch deutsche Fliegerbombenv>- t.

Nachdem bereits vor längerer Zeit einem Zeppelin
die Vernichtung eines englischen Tauchbootes in der
Nordsee geglückt war, ist es jetzt einem deutschen Flugzeug
gelungen, ein russisches Unterseeboot zu versenken. Wolffs
Telegraphisches Bureau meldet:

Am 22. Mai wurde in der Ostsee ein russisches
Unterseeboot, anscheinend vom„Akula' -Typ. durch ein
deutsches Flugzeug. 25 Seemeilen von Gotland, mit
Bomben beworfen. Der Erfolg konnte damals nicht
festgestellt werden. Nunmehr wird von russischer Seite
zugegeben, daß dieses Unterseeboot verlorengegangen ist.

Die Boote vom „Akula' -Typ waren die letzten
kleineren Unterseeboote, die Rußland baute. Sie haben
eine Wasserverdrängungvon 370 Tonnen, laufen über
Wasser 13 Knoten und sind mit vier Torpedoausstoß,
rohren ausgestattet. Bei Ausbruch des Krieges lagen
12 größere Tauchboote auf Stapel, es ist nicht bekannt,
ob sie inzwischen in Dienst gestellt sind. Der Ort des
Kampfes. 26 Seemeilen von Gotland, zeigt die große
Ausdehnung des Aufklärungsdienstes unserer Marine¬flieger.

U-Voots-Beute. j
Bergen, 25. Juni. j

Der norwegische Dampfer .Nova' ist hier mit der
Besatzung des norwegischen Dampfers . Trauma ' '
angekommen, der auf der Fahrt von Archangelsk nach -
London mit einer Holzladung am Mittwoch vormittag in <
der Nähe der Shetlandsinseln torpediert und in Brand
gesteckt worden war. Die Besatzung wurde von den
Deutschen sehr höflich behandelt, die bas Boot mit der
Besatzung zur . Nova' schleppten, welche in Sicht ge-
kommen war. Di« . Trauma' war 1667 Bruttoregtster-wnnen groß.

London, 25. Juni.
»Lloyds' melden aus Cullercoate: Bestem traf von

dem Dampfer . Lama' folgende Nachricht ein: Wir
^juen , soeben die Besatzungen der Drifter (Segelfischer-
boote mitMotoren) Ouietwater auS Peterhead und Vice-
^ aus Merdeen auf, die gestrm abend 11 Uhr bei den
shetlandinfeln 26  Meilen östlich SkerrieS versenkt wurden.
QL meldeten, daß gleichzeitig fünf andere Drifter ver-emt wurden.

Die italienifcbcn „Befreier ".
Die Italiener, die die. Erlösung' der in österreichischen

Banden schmachtenden Stammesgenoffen aus die Fahnen
ihres Heeres geschrieben hatten, sind enttäuscht, daß die
Bewohner der aus strategischen Gründen von den
Österreichern geräumten und von den „mit unwider¬
stehlichem Schwünge' , wie Cadorna so schön sagt, vvr-
gehenden italienischen Heereskörpern ohne Widerstand
besetzten Grenzstrichen, von ihren Befreiern so gar nichts
wissen wollen. Diese Enttäuschung lassen sie jetzt die
^Befreiten' durch harte Behandlung entgelten. Aus dem
österreichischen Kriegspressequartier wird darüber berichtet:

Die Italiener fahren fort, die Bevölkerung in den
von uns geräumten Grenzorten zu drangsalieren; so hat
eine feindliche Kompagnie den Bürgermeister und einige
Einwohner von Brentonico als Geiseln festgenommen.

Besonders haben es die Italiener auf die Geistlichen
abgesehen, denen sie vielfach sehr böse zusetzten. Das hat ,
einen besonders schlechten Eindruck erweckt. „Giornale j
dJtalia versucht zu beweisen, daß die Behandlung nicht !
ouf grundsätzliche Motive zurückzuführen sei, sondern erst
veranlaßt wurde, als bei den Geistlichen Waffen, Spreng¬
stoffe und Signalapparate gefunden wurden, und die Geist¬
lichen auch den Versuch machten, italienische Posten zu

Betäubende Gase.
n Plüsche Heeresleitung wendet sich in einer
längeren Veröffentlichung gegen die Vorwürfe, die gegen
unsere Armee wegen der durchaus kriegsgemäßen Ver-
Wendung von Gasen erhoben werden. Die Entrüstung
sei erheuchelt. Es wird aktenmäßig der Beweis geliefert,
daß die Franzosen und Engländer tatsächlich lange vor
uns erstickende Gase verwandt haben und in immer
größerem Maßstab systematisch verwenden. D« Ameri¬
kanern wird zur Dämpfung ihrer Entrüstung ins Gedächtnis
zurückgerufen, daß bei den internationalen Verhandlungen
über diesen Punkt' gerade der amerikanische Bevoll¬
mächtigte, Kapitän zur See Mahan, die Geschosse mit
Stlckgasen als menschlicher bezeichnete, als solche, die den
Körper zerfetzten. Sie seien kein verbotenes Kriegsmittel,
sondern außerordentlich mild. Schließlich meint die
deutsche Heeresleitung mit Recht, daß diejenigen, die sich
nicht darüber entrüsteten, als man unsere Soldaten in
Flandern durch plötzliche Überschwemmungen zu ertränken
versuchte, auch keinen Grund haben, uns zu tadeln, weil
wir die Luft benutzen, um unfern Gegnern betäubende
Gase entgegenzutragen.

o Nachprüfungen von lagernden Kriegsrohstoffen.
Nachprüfungen von Lägern einiger Firmen, bei denen
Kriegsrohstnffe beschlagnahmt worden sind, haben ergeben,
daß die Bestimmungen der Beschlagnahmeverfügung, ins¬
besondere bezüglich der Führung von Lagerbüchern, in
vielen Fällen nicht beachtet worden sind. Die Vertreter
derartiger Firmen mußten mehrfach wegen solcher Ver¬
stöße mit Gefängnis bestraft werden. Deshalb wird
nochmals empfohlen, die Bestimmungen der Beschlag¬
nahmeverfügungen auf das peinlichste einzuhalten. (W.T.B.)

Mas enttäufebte Italien.
■f Der erste Kriegsmonat, den die Italiener nun ah.
hinter sich habe», hat ihnen nicht gerade überwöru.. ...
Erlebnisse gebracht. Als sie nach vielfachen draniaN
Vorbereitungen endlich den Verbündeten von gestern O*
Krieg erklärten, gebärdeten sie sich so, als wäre damit?
Entscheidung über Sieg oder Niederlage, die sie bigL°'*'
ln ihrer Toga geborgen hielten, unwiderruflich geforr1
Sn pompösen Reden, stolzen Leitartikeln und jubelt
Straßenkundgebungen wurden Vorschublorbeeren in *5?
und Fülle verteilt̂ und man erwartete einen alorrei* *
Siegeslauf von Heer und Flotte, wie das stürmiß?
Temperament der Italiener ihn zu fordern fl* 'S*
berechtigt hielt. Diesen Erwartungen haben i.^
bisher nur die Tagesberichte des GeneralstabSL-Z
Cadorna einigermaßen entsprochen, . die sich tn T*
lefcten Zeit übrigens auch schon eine maßvoll^
Ausdrucksweise angewöhnt haben. Von der Flotte ud
einstweilen überhaupt nichts Rühmliches zu melden. wL
die Armee hat die Besetzung einiger Grenzstellungen, fo.
tönen ernsthaft gar nicht streitig gemacht wurden.
schweren Verlusten erkaufen müssen. In den öfw
reichischen Grenzlanden ist die Kriegsbegeisterung gen-,
den falschen Nachbarn in hellen Flammen aufgeloden
Die Heeresleitung hat in aller Ruhe die Vorkehrung«
treffen können, um den Italienern überall dort, wo fi,
einzubrechen versuchen wollten, einen heißen Empfang
sichern, und sich im übrigen in ihren Operationen auf dem
galizischen Kriegsschauplatz nicht im geringsten stör«
laffen. So machen sich denn schon in Italien allenthalben
Enttäuschungen bemerkbar, die, was die fortdauernd^
Verhandlungen mit den neuen Bundesgenossen über bi«
beste Art des militärischen Zusammenwirkens gegen di«
Zentralmächte angeht, wohl kaum ohne Wirkung bleib«,werden.

Aber zu der militärischen haben sich noch unvorher-
gesehene Sorgen anderer Art gesellt. Mit schlechtver.
hehltem Zorn müssen die Blätter feststellen, daß bi«
Grenzbevölkerung dort, wo ihre italienischen„Befreier'
eingezogen sind, keine Spur von Begeisterung darüber an
den Tag legt. Im Gegenteil, fie zeigt sich sehr kühl und
zurückhaltend und wird dafür von den neuen Herren auch
prompt in Strafe genommen. Geiseln werden in Ge¬
fangenschaft gesetzt, verdächtige Priester festgenommen,
man wittert überall. Verrat' , wo es sich in Wirklichkeit
um Gefühle der Treue gegenüber dem angestammten
Herrscherhause handelt, und zeigt nicht übel Lust, gleich
mit Galgen und Schwert die oölkerbefreiende Mission des
italienischen Volkes ins Werk zu setzen. Noch übler
wurde die Stimmung, als der Papst keine Bedenken trug,
vor der ganzen Welt über die Lage Klage zu führen, in
die er durch das Verhalten der italienischen Regierung
geraten ist. Es kann auch in der Tat kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Italiener sich über das
Garantiegesetz- mit derselben Leichtfertigkeithin»
wegzusetzen fähig sind, mit der sie die Dreibundoerträge
zerrissen haben, und es wäre um das Oberhaupt der katho¬
lischen Christenheit sehr traurig bestellt, wenn seine Sicher¬
heit einzig und allein dem Pflichtgefühl italienischer Staats¬
männer anvertraut wäre. Aber der Papst weiß wohl, daß
seine Stimme auf dem ganzen Erdenrund gehört wird
und daß, so lange er sich Gehör verschaffen kann, keine
Regierung ungesttaft über seine verbrieften Rechte hinweg-
schreiten darf. Da er aber der Versuchung, einige ge¬
fällige Bemerkungen über die barbarische Kriegführung der
Zentralmächte in seine Erklärungen mit einfließen zu lassen,
tapfer widerstanden hat, muß er nun den ganzen Grimm
der Vierverbandpresse über sich ergehen lassen, und die
Italiener machen jetzt von ihrer Schimpffreiheit dem In-

: Haber des Heiligen Stuhles gegenüber den rückhaltlosesten
Gebrauch. Daß dieser Zustand der Dinge aber die innere
Einheit der Nation nicht gerade fördern kann, liegt auf
der Hand.

Damit nicht genug, sind die Serben nunmehr in
Durazzo, der Hauptstadt des Fürstentums Albanien ein¬
gezogen, während ihre montenegrinischenStammesgenossen
sich bereit machen, Skutari in Besitz zu nehnien. Essad
Pascha, der vielgewandte, ist nach Italien entflohen, was
darauf schließen läßt, daß er die Serben nicht gerade als
Befreier vom türkischen Joch ins Land kommen sieht. Es
scheint aber auch, daß dieser serbische Vormarsch nicht im
heimlichen Einvernehmen mit Italien erfolgt ist, wie man
hier und da vermutete. Wenigstens stöhnt einer der
lautesten Kriegshetzer bereits vernehmlich über serbischen
Größenwahn, der Schuld daran sei, daß keine
gemeinsame Aktion der Balkanvölker gegen die
Zentralmächte möglich sei, und er dürfte recht
behalten, wenn er hinzufügt, daß die Einnahme
von Lemberg die Neutralität der Balkanstaaten nur noch
mehr fefestigen werde. So verwickeln sich auch die politischen
Verhältnisse und Aussichten für den Siegeshunger der
Italiener immer mehr, anstatt sich dank ihres Eingreifens
besser zu gestalten, und es heißt immer wieder Geduld zu
bewahren, während man doch nichts so nötig braucht,
wie einen sichtbaren Erfolg. Nur auf einem Gebiete hat.
die italienische Regierung etwas erreicht: sie hat ange¬
ordnet, daß der Julicoupon der italienischen Rente in
Deutschland nicht bezahlt werden soll. Das ist zwar ein
unblutiger Sieg, wird aber trotzdem in ganz Italien nut
froher Zustimmung begrüßt werden. Für Schulden, die
nicht getilgt zu werden brauchen, haben ja die Italiener
von jeher eine besondere Vorliebe gezeigt.

poHtifcbe Run dich au.
Deutsches Reich.

+ Der Reichskanzler macht auf Grund des 8 2 der
Verordnung über den Vorverkauf der Ernte Ii»l5
bekannt, daß Kaufverträge über Raps, Rübsen, Hederich,
Dotter, Leinsamen und Mohn der Ernte des Jahres 1916
nichtig sind. Diese Bestimmung hat rückwirkende Kraft,
d. h. die Verträge, die vor Verkündung der Verordnung
geschlossen waren, sind ebenfalls nichtig. Durch die
Beschlagnahme der Olsaaten soll die starke Preissteigerung,
die im letzten Jahre bei diesen Produkten eingetreten war,
vermieden werden.



Bundesrat angenommenen Verordnung
Zu der"Ow Fleisch und Fcttwnre» durch

»fitt de" ft «? Lirb amtlich bekanntgegeben: Nachdem
»ie®C"'Älei n&en dazu über gegangen I'.i.b, die von
3 die ^ L zum Zweck der Versorgung der Be-
hnen itn  Ef/estellten Vorräte an Dauer waren aus den

Gerung hat sich gezeigt, daß stellenweise die
Markt»u billige Bezugsmöglichkeitdieser Waren zu
»/leichterte un Weiterverkauf zu teureren Preisen
%ttnmA6ra {s3 sst ein Gebot der Billigkeit und Not-

esüdrt bat- ^^ Gemeinden die Befugnis in dre Hand zu
«endigkel ^brauchen zu steuern. Der Bundesrat
Aen. ne Verordnung beschlossen, durch die unter
bat daher ilLf an bro6una den Gemeinden das Recht em-
erheblicb^ K den Weiterverkauf oder die Abgabe der
geräumt wird, Verkehr gebrachten Fleisch- und Fett-
oon‘^ Jrbieten oder zu beschränken sowie, falls sie
waren ®Lj ouf gestatten, die Preise festzusetzen,
den Weuerve Hundesrat angenommenen Verordnung

+ 3» d" °°m^ u W|I Prisen in Verkaufsräume»
über den ' , wird amtlich mitgeteilt: Bäcker und
des Kleu'h Backwaren können nach 88 73, 74 der
Verkäufer? hEng hurch die Ortspolizeibehörde an-
Iieichsgewerb ro^ Pxxste und das Gewicht tötet ver-
sed°̂ " "'Zackwaren für geivisse von denselben zu be-ebenen « durch einen von außen sichtbaren
stimmende2 Verkaufsräume zur öffentlichen Kenntnis zu
Anschlag lM muß täglich während der Verkaufs-
bri"̂ bM. .7sgxu auch können Bäcker und Verkäufer von

angehalten werdeii, im Verkaufsräume eine
Backwaren ng^̂ forderlichen geeichten Gewichten aufzu-
Mge m» Benutzung zum Nachwiegen der verkauften
stellen und»vr gestatten. Die günstigen Erfahrungen, die
^^ -/sandhabung dieser Bestimmungen für Backware
M't der f™ QZ uben  den Bundesrat auf Anregung »
^^ i/benen Seiten, insbesondere auch auS denK von
oer!>ĥed ndels zu einer Ausdehnung der den ê̂ en
des^ nha»n ^̂ g^egten Befugnis auf alle GegenOrts-

Eicken Bedarfs, insbesondere Nahrungs- und stände
des tagucĥ 11, rohe Naturerzeugnisse. He Futter-
nnttel au ^ stx fm Kleinhandel abgefetzt lz- und
LeuchtM. Maßnahme dient dem Interest werden,
f rfl$r?inbättbler wie der Käufer, denen dadurche sowohl
dee Klemhän einzelnen Geschäften zu erleichtert
E unter den Angeboten die ihrer Lebensfü vergleichen
brechenden auszusuchen. hrung ent-

Kullland.
x Wie auS den wenigen inS Ausland gelangenden

Nachrichten herauszulesen ist, muß die innere Gärung im
Wachsen begriffen sein. En Erlaß des Stabes des
Höchstkommandierenden warnt vor alarmierenden Gerüchten
über die Kriegsereignisse, die von übelwollenden Leuten
ausgestreut würden und die Nervosität erhöhten. Maß¬
gebend seien nur die Berichte der russischen Heeres¬
verwaltung, die die Kriegsereigniffejedes Tages wahrheits¬
gemäß spiegelten. Nach dem. Rußkoje Slowo" sind in den
Gouvernements Jaroslaw und Rjäsan ähnliche vor¬
beugende Aufrufe erlaffen worden wie kürzlich in
Petersburg unter Androhung strengster Strafen. Private
Mitteilungen berichten über Verbreitung der Unruhen von
Moskau und Petersburg nach anderen Städten, fo nach
Kiew. Odessa ulw.

Italien.
X Zu ihrem Leidwesen und Entsetzen muß die italie¬

nische und französische Presse vernehmen, daß die Mit¬
teilungen der Pariser „Liberte" über die Äusserungen
des Papstes zum Weltkrieg richtig gewesen sind,
wenigstens im Wesentlichen. Das bestätigt die im
.Osservatore Romano", dem Organ des Vatikans, ver¬
öffentlichte Note. Der „Osservatore Romano" warnt
davor, willkürlichen Auslegungen der Ertlärungen des
Papstes all zu großen Glauben zu scheulen. Die privaten
Veröffentlichungen, darlinter auch der Artikel in der
.Liberts", enthielten Ungenauigkeiten, welche teilweise so
offensichtlich seien, daß man sie nicht zu berichtigen brauche.
Die Ansichten des Papstes über den europäischen Konflikt
seien in päpstlichen Dokumenten wiederholt dargelegt
worden, so in der Encyklika vom l. November, in der
Weihnachtsrede, in der Ansprache an das Konsistorium
am 22. Januar und in zahlreichen Briefen des Papstes
an die Kardinale. Diese amtlichen Dokumente gäben
genau die Ansichten des Papstes wieder, und für sie über¬
nehme der Heilige Stuhl die ganze Verantwortung. —
Die Blätter finden ganz richtig heraus, daß diese Note
mehr eine Bestätigung als eine Bestreitung der „Liberte"-
Mitteilungen bildet. Nur von einigen„Ungenauigkeiten"
wird gesprochen, der Kern der Sache bleibt unangetastet.

Orhet
X Die schon vor einiger Zeit bekanntgewordene Er¬

krankung des Sultans hat zu der von dem herbei¬
gerufenen Berliner Professor Dr. Israel ausgeführten
Operation geführt. Der Leibarzt des Sultans berichtet
über die Krankheit: „Da Seine Majestät der Khalif seit
einiger Zeit an einem Blasenstein leidet, wurde infolge
wiederholter, von dem aus Berlin herbeigerufenen Professor
sp Israel und den behandelnden Ärzten abgehaltenen
Beratungen, deren Ergebnis in den am 20. und 22. Juni
Weroreiteten ärztlichen Berichten dargelegt ist, einstimmig
beschlossen, daß mit Gottes Hilfe eine Operation vor-
genommen werden müffe." Über die vorgenommene
Operation berichtet der kaiserliche Chefarzt weiter vom
srItj  J »Heilte morgen operierte Professor Israel im

der Arzte, die an der Konsultation teilgenommen
?̂ ten, den Sultan. Zwei Steine, die sich in der Blase
oemnden, wurden entfernt. Der Zustand des Herrschers
m ausgezeichnet."

Hmcrtha,
englische Regierung hat an die Vereinigten

ni*? « DÜ,n Amerika eine Denkschrift geschickt, die zivar
bi-̂ r!"e Antwort auf die Note der Vereinigten Staaten

**er  Konterbandefrage enthält, wohl aber aus-
tinnm,. den Schritten spricht, die England unter-

dabe, um den Schaden, der dem Handel der
aus der Beschränkung des Handels mit Deutsch-

Dm« rwächst, st, gering wie möglich zu machen. In der
bi- viele neue Zugeständnisse aufgezählt,
den Üblich Amerika gemacht wurden . England hat ferner
Frist̂ Erikamschen Importeuren eine Verlängerung der
vor die eingeräumt wurde, um Güter, für die
aus°<3\I die Kontrakte abgeschlossen worden sind,
termt« » ? 8U  verfrachten. Es wurde kein neuer
haAF ^ gesetzt. Die Einzelfälle sollen persönlich be-

^ n~ und Hueland.
25. Inns, .Den Angehörigen und den Erzeug¬

nissen der Tllkrer nno 'uoer oenW. 3unt iaio «mau»,
ben Zeitpunkt , mit dem das bisherige Abkommen ablauft,
bis auf weiteres diejenigen Vorteile eingeräumt worden , die
den Angehörigen und den Erzeugnissen des meistbegünstigten
Landes gewährt wurden . lW.T .B .)

Paris , 25. Juni . Der Senat hat den Gesetzentwurf
über Nachbewtlltgungen für 1916 zur Verproviantierung der
Zivilbevölkerung angenommen . Der Entwurf sieht die
Bestandaufnahme des Getreides und die Festsetzung von
Höchstpreisen rum Zweck der Vermeidung der Sveku«
latton vor . i

London. 28. Juni. Das Sandelsamt beschloß, daß der
Geschäftsverkehr mit den Deutschen in China aufzu«
büren habe.

Chrtsttanka, 25. Juni. Nach einem Telegramm auS
Bergen ist der frühere deutsche Staatssekretär Dernbur«
an Bord der„BergenSfjord", die von den Engländern zur
Untersuchung nach Ktrkwall gebracht worden war. in
Bergen allgekommen. Tr verweigerte den Ausfragern jede
Auskunft.

Washington, 25. Juni. Präsident Wilson begab sich
Kr »wet Wochen nach Newbampshire. Die internationalen
Aagen werden während dteker Zeit ruhen. Die Note an
EuÄand wird erst na ch WilsonsRückkehr erledigt werde«.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 « . Juni.

Sonnenaufgang 840|| Monduntergang l 56 B.
Sonnenuntergang 824 II Mondaufgang 834 N.

1817 Rechtslehrer Bernhard Windscheid geb. — 1831 Dichter
und Schriftsteller Julius Rodenberg geb. — 1841 Architekt Paul
Wallot, Erbauer des Reichstagsgebäudes zu Berlin, geb. — 1848
Architekt Hans Griesebach geb. — 1851 Gottfried Schwab, Dichter
des Flottenliedes , geb. — 1856 Schriftsteller Kaspar Schmidt
(Max Stirner ) gest. — 1866 Die Preußen unter General v. Bose
erstürmen Podol . — 1905 Theolog Franz Overbeck gest. — 1911
Dänischer Schriftsteller und Naturforscher Wilhelm Bergsöe gest.

□ Marmelade . Von einer Hausfrau wird geschrieben:
Die Preise für Fleisch und Fett sind in unglaublicher Weise
gesteigert worden . Zum Teil hat die Not der Zeit , zum
Teil spekulative Kunst diese Fleischteuerung veranlaßt . Da
aber einstweilen kein Mittel zur Abhilfe vorhanden zu sein
scheint, muß man sich nach Ersatz-Nahrungsstoff umsehen , da
tatsächlich für mittelmäßig oder geringbegüterte Familien
das Fleisch nicht mehr zu bezahlen ist und auch die Fische
doppelt so teuer als in Friedenszeiten auf den Markt
kommen . Darum ist es von ganz besonderer Wichtigkeit,
das Nahrungsmittel herzustellen und zu verwenden , das Fett
ersetzen kann und auch während des Krieges in genügender
Menge hergestellt werden kann, die Marmelade , die in vielen
Gegenden auch Obstmus genannt wird . Wir befinden uns
am Anfang der Beerenernte . Wieviel von unserem deutschen
Beerenobste ist nicht in früheren Jahren am Strauche oder
auf dem Erdboden verfault , weil nicht genügend Arbeits¬
kräfte zum Pflücken vorhanden waren oder der Preis die
Arbeit nicht lohnte . Das darf in diesem Jahre unter keinen
Umständen eintreten . Jede Beere muß Verwendung finden,
sei sie in Garten , Feld oder Wald gewachsen. Was für das
Beerenobst gilt , ist selbstverständlich auch für das im Herbste
zu erwartende Baumobst zu beachten. Man koche alles
überflüssige und alles minderwertige Obst unter reichlichem
Zuckerzusatz zu Mus oder Marmelade ein. Das sollte jetzt
in jeder Haushaltung gewissenhaft beachtet werden . Der
Zucker des Obstes und der Zusahzucker enthalten die Nähr¬
stoffe. die wir gewöhnt sind, lm Fette zu genießen . Je reich¬
licher wir also Marmelade anschaffen und verwenden , desto
weniger fühlbar wird der Mangel an Fetten für uns werden,
und desto zuversichtlicher werden wir dem kommenden Winter
entgegensehen können . Eins aber ist vor allen Dingen not¬
wendig . damit dieses Ziel erreicht werden kann : es muß
dafür gesorgt werden , daß genügend Zucker zur Verfügung
steht . Es besteht jetzt bereits der begründete Verdacht , daß
sich die Spekulation der verfügbaren Zuckeroorräte bemächtigt
hat und sie für Preistreibereien zurückhält. Wird doch von
Marmeladefabriken schon vielfach laute Klage geMrt , daß
sie infolge Zuckermangels den Betrieb etnichränken müffen
und ihren Zucker oft nur auf dem Umwege über den Speku¬
lanten erhalten können . Das darf nicht sein, und das muß
geändert werden . Ist schon das Fett dem Volke verteuert
worden , io darf ihm nicht auch noch das Ersatzmittel , der
Lucker, durch Spekulanten verteue rt werden.

Merkblatt für den 27. und 28. Inns.
Sonnenaufgang 84° (341) I! Monduntergang 8“
Sonnenuntergang 824(8 24) | Mondaufgang ö22(9 84)

27. Juni . 1519 (bis 16. Juli ) Disputation zwischen Luther,
Karlstadt und Eck in Leipzig. — 1789 Komponist Friedrich Stichel
geb. — 1813 Österreich tritt im Vertrag von Reichenbach den
gegen Napoleon Verbündeten bei. — 1848 Schriftsteller Heinrich
gschokke gest. — 1866 Joseph Meyer, Begründer des Biblio¬
graphischen Instituts , gest. - 1866 Schlacht zwischen Hannoveranern
und Preußen bei Langensalza, Vorstoß der Österreicher unter
Gablenz bei Trautenau , Sieg der Preußen unter Steinmetz über
die Österreicher bei Nachob. — 1880 Amerikanische Schriftstellerin
Helen Keller geb.

28. Juni . 1677 Maler Peter Paul Rubens geb. — 1678
Sieg des Großen Kurfürsten über die Schweden bei Fehrbellin. —
1712 Jean Jacques Rousseau geb. — 1736 Fabeldichter Gottlieb
Konrad Pfeffel geb. - 1810 Schriftstellerin Thekla v. Gumpert
(eigentlich v. Schober) geb. — 1813 Preußischer General G. I . D.
v. Scharnhorst gest. — 1815 Komponist Robert Franz geb. —
1823 Dichter Oskar Freiherr v. Redwitz geb. — 1865 Dichter
Otto Julius Bierbaum geb. — 1866 Siege der Preußen bet Soor,
Skalitz und Münchengrätz über die Österreicher. — 1873 Ethnolog
Leo Frobenius geb. — 1914 Erzherzog. Thronfolger Franz
Ferdinand von Österreich-Este mit seiner Gemahlin Herzogin von
Hohenberg in Sarajewo ermordet.

□ Siebenschläfertag . Am 27. Juni haben wir wieder
einmal den Siebenschläfertag . An keinem anderen Tage im
Jahre beobachtet das Volk die Witterung wohl mehr , als
an diesem. Nach einer alten Bauernregel soll es nämlich
sieben Wochen lang jeden Tag regnen , wenn es am Sieben-

. schläfertag regnet . Also wird an diesem Tage das Wetter
peinlichst beobachtet . Mit wichtiger Miene erscheinen die so¬
genannten Wetterpropheten und verkünden der staunenden
Menschheit ihre Weisheit . Wenn man sie aber fragt , aus
welchem Grunde sie gerade das und das Wetter Vorhersagen,
dann deuten sie geheimnisvoll an , daß das ihr heiligstes
Prioatgeheimnis sei. Ja . die Zunft der Wetterpropheten
oder vielmehr derer , die Wetterpropheten zu sein vorgeben,
wächst gerade um diese Zeit ganz unheimlich . Weshalb?
Weil es nur allzu viel Leute gibt , die sich gerne etwas
wichtig machen wollen und weil es zweitens noch
viel mehr Leute gibt , die sich gern etwas Vor¬
reden lassen. Wie steht es denn nun überhaupt mit der
Bauernregel vom Siebenschläfertag ? So , wie die Regel
abgefaßt ist, ist sie natürlich Heller Unsinn . Denn weshalb
soll gerade dieser Tag von so weittragender Bedeutung für
den Witterungsverlauf der folgenden Wochen sein ? In der
Tat steckt ja nun in dieser Wetterregel ein kleiner Kern von

.Wahrheit . Um diese Zeit pflegt sich nämlich ein Witterungs.
charakter ausznbilden , der dem Sommer ein gewisses Ge¬
präge aufdrückt . Haben wir also in dieser Zeit kühles,
regnerisches Weiter , dann müssen wir mich mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit damit rechnen , daß der Sommer ziemlich
viel Regentage bringt . Das ist alles . Aber der Sieben-
jchlüfertag ist unschuldig daran.

* Gewitter . Gestern Nachmittag bildete sich ein Ge¬
witterzug vom Taunus über die untere Lahn nach dem
Westerwald. Teile mehrerer Gewitter, die nacheinander von
Südost nach Nordwesi zogen, brachten unseren Fluren den
lang ersehnten, ausgiebigen Regen. Größerer Schaden «nt-
stand nicht, obschon schwere Regenmaffen mit Hagel vermischt
vom Winde gepeitscht wurden.

* vem Hilfsausschuß wurden 30,30 Mk. von der
Sonntagsabendipieliafseim „Deutschen Haus" Überwiesen.

* Kreiss^node. Am 22. d. M. tagt» in Nassau im
Gartensaale der Königsbacher Brauerei die Kreissynode Nassau.
Zu ihr waren von 45 Synodalen 39 erschienen, außerdem
als Vertreter de« Kgl. Konsistorium« Generalsuperintendent
Ohly. Den Hauptgegenstand der Verhandlungen bildete der
von dem Vorsitzenden. Dekan Lehr in Dausenau, erstattete
Jahresbericht über die kirchlichen und sittlichen Zustände der
Gemeinden mit Behandlung der Vorlage de» Kglk Konststorium«
„Welche Bedeutung haben die Erfahrungen in den Gemeinden
währehd der bisherigen KriegSzeit für da« kirchliche Leben?"
Nach einer ausgiebigen Besprechung dieses Thema«, an der
sich Generalsuperintendent Ohly in hervorragender Weise
beteiligte, gab die Synode aus Antrag de« Pfarrer» Mencke-
Oberlahnstein ihre Zustimmung zu dem Referate de» Vor-
sitzenden und erklärtee» für eine wichtige Aufgabr aller Ge¬
meindeglieder in uwermüdlicher Arbeit alle» aufzubieten, um
unseren Eemeindeu den Gewinn der gegeuwärtigen KriegSzeit
für ihr inneres Leben auch in der Friedenszeit zu erhalten
und zu vertiefen. Hierauf fand die Wahl zweier Abgeordneten
und deren Stellvertreter zur 13. ordentlichen Bezirksfyuode
statt. Es wurden gewählt Dekan Lehr-Daufenau und Profeffor
Deinet-Oberlahnstein und zn deren Stellvertreter Pfarrer
Neubourg-Kördorf und Rentner August Kuhn-Naffau. Dekan
Wagner-Braubach erstattete sodann Bericht über die Tätigkeit
der Kreissynodalerziehungsverrin« und Pfarrer Neubourg über
über die Mitarbeit de« Kreissynodalbezirk» an der Fö derung
des Werkes der Heivenmisston. Nach der darauf vorge¬
nommenen Begutachtung von ffönf an die Bezirkssynode gc-
richtctn UntrrstützungSgesuchen bedürftiger Kirchengemeindcn
und der Annahme der Cynodalfläche für 1914-15 sowie de«
Budgets für 1915-16 wurden zu Abgeordneten für die dies¬
jährige Hauptversammlung veS Diakonieverein« die Pfarrer
Neubourg undMieS gewählt und beschlossen, daß im nächsten
Jahre die Kre'issynode in Em« tagen soll.

* Meldung für die Unteroffizierschulen . Nach
amtlichen Nachrichten ist die Wiedereröffnung von Unter-
osfizierschulen in AuSstcht genommen. Junge Leute, die sich
dem Militärstande widmen wollen, können sich bei dem Be-
zirkrkommando ihre» Aufenthaltsorte« zur Aufnahme in eine
Untcrosfizierfchule melden. Auch können sich diejenigen melden,
die srühcr wegen zeiitger Untauglichkeit für eine Untei-
offizierschule abgewiesen worden sind. Der Einzustellende
muß mindesten« 17 Jahre alt sein, darf aber da» 20. Leben«-
jahr noch nicht vollendet haben. Die näherer Einstellungs-
bedingungen können bei dem Bezirkskommandoeinzeseheu
oder auch auf schriftlichen Antrag bezogen werden.r

Statt garten!

für die vielen Jjufmerksamkeiten,
Glückwünsche und Jj/umeijspenderi an¬
lässlich unserer Vsrnjählung danken
herzlichst

Gfjristian T) äl\ler und frau
jCuise geb. Jjörsch.

Tjraubacha. 7{h., im Juni 1915.

V J
Eigener Wetterdienst.

Wie gestern wandern von Süden kleine Wirbel über
Deutschland, sodaß weiterhin veränderliches Wetter bevocstehl.

Aussichten: Wolkig, einzelne Gewitter bei etwa« Regen,
abgekühlt.

Niederschl ag am 23. Juni : 2,2 Millim.

Mekänntmachung.
Der Wildsaufang im Distrikt Eschbach— rechte Seile

de« Eschbachertales in dec sogenannten Jägerhecke— ist
fängisch gestellt.

Da» Betreten des Waldes in einem Umkreis von
2 Klm. ist verboten, wobei noch besonders bemerkt wird, daß
das Betreten des Fanges selbst mit Lebensgefahr verbunden ist.^

Bcaubach, 26. Juni 1915. Die Polizeiverwaltung.
S-ttrsciienst-vranung.

Evang . Mrche.
Sonntag, den 27. Juni 1915. — 4. Sonntag n. Trinitatis.

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Kollekte für dcn Nassauischen Gefängnisverein.

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehref. d. Jungfrauen.
Rath . Kirche.

Sonntag, den 27. Juni 1915. — 5. Sonntag n. Pfingsten.
Vormittag» 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittags9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Christenlehre und Andacht.

Iugendkoinxagnie.
Sonntag nachm. 3 Uhr: Antreten an der Turnhalle.

Lvangel . Jünglingsverein.
Sonntag abend8.15 Uhr: Versammlungi. d. Kkeink'uderschule.

Militär -Verein.
Sonntag abend 9 Uhr: Versammlung im Verein-lokal.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Die Ausgabe der Brotmarken am Montag, den 28.

Juni d. I . findet für 2 Wochen statt, also für die Zeit
bis 10. Juli d. I . (einschl.) Für die Woche bis 3. Juli
sind nur gelbe Marken, für die folgende Woche nur rote
Marken zu benutzen.

Braubach. 24. Juni 1915. Der Bürgermeister.
Einen Posten erbeutete

Kriegs
Wolle

Sauere und süße
Frnchtbonbons,
Rahmbonbons,

Useffermünz-
tabletten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl bn

Lhr . wieghardt.

M  Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Verkauf nach Vorschr'st des Hm es
a Strang 05 Wg. und 1,05 Wk.

zu haben bei Kefchw. Schumacher.

Camembert
in Portionsstücken, zum Ier-
and ins Feld geeignet, frisch

einzetroffen.
Lhr . wieghardt.

— seldpoftmäßige Verpackung— zum Versenden von Butter
und Marmelade wieder eing troffen.

Julius Rüpma.

in vorzüglichen Qüaluäten und jeder Preislage empfiehlt
_ A . Lemb.

Haushaltungsmaschinen
und Holzwaren

in bester Ausführung und großer Auswahl bei
Georg Phil * Clos,

Reizende Neuheiten zur

AMenschlleidttti
«nöxse , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst|
billigen Preisen
. Geschw. Schumacher.
Feinste Süßragm-

Sntter
in halben Pfund-Stücken

per Pfd. 1,80 Mk.
Iomn fieblt̂ ^^ 2 » Engel.
Kinder-

Anzügei
|ffic 3 bis 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Moll»
stoffen zu äußerst btUiflen|
Preisen Neubaus.

SelbstgeKeiteren

Aotwein
per Liter 1.20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
;n Gebinden billiger empfiehlt

<£ . Eschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

PMiiWtltM
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste
Uahrung§mittcl fiit
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
Iean Engel.

Reit.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Dcogene.

Wermuthwein
— sehr bekömmlich—

per Liter 1,20 Mk. empfiehltE. Eschenbrenner.

^Honig-Fliegenfänger,
Zacherlin, Radicalin,

Fltegengläser, Fliegen-!
fallen

von Draht, bestes Vertilgungs.
mittel für Fliegen offeriert

Lhr. wieghardt.
Hochfeines

I Dörrobst
pflaumen, pirnen,

jffprikosen
| empfiehlt^Jean Engel.

Mako-Hemden
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Maiinsstriimpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Geschw. Sch umacher.
Die bekannt guten

IW ?- putzt,
(Ausnehmer) wieder eingetroffen.

Julius Rui »iug.

Kunstkohlen

Schmah-Erfatz
per Pfd. 1.—,
Merenfttt
per Pfd. 1.20

offeriert Lhr . wieghardt.

IUI

sind mittels Streichholz
zündbar.

sind sehr bequem und le
aufzubewahren.

sind ein neues Brennmateii

dürfen in keinem Haush
fehlen.

entwickeln laut wiederholt*
Analyse des vereideten Che^
kers Dr. Huf in Köln und der
Behörde bis 6 500
heiten und lassen 1.19 Asch
zurück.

sind in Paketen verpackt .!

alle verschiedene Arten empfiehlt

Jean Engel.
Alleinverkauf für Braubacl

und Umgegend.

Selen Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges •/*- */. stündiges Kochen. Jede Zu‘a*
Seile, Seilenpulver oder sonstigen Waschmitteln ,st unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert . \
Man beachte folgende %i

GEBRAUCHS - ANWEISUNG ; 'z
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren in»
Kessel aul , lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam*
tum Kochen . Nachdem die Wäsche '/« bis V* Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem , .
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorglalhg aus.

HENKEL & Cie.. DÜSSELDORF,
derchbeÄT Henkel ’s Bleicta -Soda.

,Globor
Mottentod

Itötet Motten und Brut.
Iean Lngel.

Amtliche(Taschen-
fahr plane

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

sind wieder neu eingetroffen
_ A . Lemb.
Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten

ISteinhäger" in den Handel.
Man verlange:

„Steinhäger Urquell."
i St . Louis 1904 Gold. Med.
I lieber 100 goldene, silberne u'

Staats -Medaillen
— 100fach prämiert. —

IIntern. Kochkunst• Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.

IHaupt'Niedert. für Braubach:
E. Eschenbrenner.

OSRAM

Osram-Lampen
jin allen Spannungen stet;

am Lager bei
|Gg . Ph . Clos , Braubach.j

Viel zu wenig
verwendet wird bei den hohen Schmalzpreisen das gar«

tiert reine Pflanzenfett

1 Pfd.-Tafeln zu 110 Pfg. empfiehlt
LmU Eschenbrenner.

__Frieda LschenbrennA

Sommermützen
für Herren — be'o iders leichtZ— in reicher. Auswahl-^
troffen. Rud. Meuüiatrs.

Sauerkraut Packpapier
offeriert

Lhr . wieghardt.

— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.A. Lemb*
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